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„Die technischen Studiengänge 

der FH Joanneum zählen zu den 

Favoriten der Personalchefs“, 

wirbt hingegen die steirische 

Technik-Hochburg freudigst 

auf ihrer Website mit dem gu-

ten Ranking-Ergebnis.

Differenzierte Sichtweise 

„Wir sehen Rankings differen-

ziert. Einerseits sind sie ja eine 

gute Möglichkeit, Fachhoch-

schulen zum Thema zu machen 

und damit junge Leute für die 

FHs zu interessieren“, äußert 

sich Anna Koubek, Geschäfts-

führerin der FH Joanneum, vor-

sichtig. Koubek sieht allerdings 

die Aussagekraft durch die „be-

fristete Recherchezeit und die 

nicht-wissenschaftliche Vor-

gangsweise“ limitiert. Um dann 

doch noch kritisch zu werden: 

„Die Qualität eines Hochschul-

studiums lässt sich nicht allein 

durch einige Kennzahlen oder 

Meinungsumfragen erheben.“ 

Dem schließt sich Doris Pucher 

an: „Ein seriöses Ranking erfor-

dert sicher mindestens drei Mo-

nate an Recherche.“ Außerdem 

sollte da mit den „Datenliefe-

ranten“ FH-Rat und FH-Konfe-

renz kooperiert werden.

 Eine Alternative zu den 

medialen, eher fragwürdigen 

Rankings, sagen zum Beispiel 

Frotsch nig und Koubek, wäre 

das Ranking des CHE (Centrum 

für Hochschulentwicklung), in 

Österreich durchgeführt von 

der österreichischen Qualitäts-

sicherungsagentur AQA (Aus-

trian Agency for Quality As-

surance, www.aqa.ac.at). „Das 

ist qualitativ sicher die hoch-

wertigste Methode“, glaubt 

Koubek.

„Mit den Rankings haben wir 

uns eigentlich überhaupt noch 

nicht befasst“, gesteht Kurt 

Sohm, Geschäftsführer des 

Fachhochschulrats, ein. „Das 

sehe ich auch nicht als unsere 

Aufgabe“, so Sohm. Das mutet 

insofern eigenartig an, als der 

FH-Rat die für die externe Qua-

litätssicherung zuständige Be-

hörde ist. Der Fachhochschul-

rat ist damit für Evaluationen 

zuständig.

Evaluation, Information

Studiengänge erhalten der-

zeit eine auf fünf Jahre befris-

tete Akkreditierung. Dann wird 

evaluiert, und der Studiengang 

kann verlängert werden. Dieses 

Evaluierungsverfahren besteht 

seit 2003. 

Wer allerdings auf die Web-

site des FH-Rats schaut, wird 

enttäuscht. Die aktuellste und 

einzige Evaluation stammt aus 

dem Jahr 2005, da wurde die FH 

des BFI Wien geprüft.

Fest steht: Statt Rankings 

blind zu vertrauen, ist es wohl 

ratsamer, sich Informationen 

aus anderen Quellen, zum Bei-

spiel den Websites des Fach-

hochschulrats, der Fachhoch-

schulkonferenz sowie der 

Fachhochschulplattform (unter 

anderem fi ndet man hier das 

Angebot eines FH-Führers), zu 

verschaffen. Die FH-Konferenz 

bereitet zurzeit auch die Her-

ausgabe einer eigenen Fach-

hochschulen-Broschüre vor, die 

im kommenden Herbst an allen 

höheren Schulen Österreichs 

verteilt werden soll.

Fazit: Zur Entscheidungsfi n-

dung, ob und was man an einer 

Fachhochschule studieren soll, 

sind die Rankings in der jet-

zigen Form kaum geeignet. Bes-

ser ist, zunächst genau zu über-

legen: Was interessiert mich 

wirklich? Was will ich? Danach 

kann erkundet werden, welche 

Studiengänge an den FHs oder 

Unis sich dazu anbieten.

www.fhr.ac.at
www.fh-plattform.at
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Alois Frotschnig: „Es gibt auch alternative Wertungen.“

Christine Wahlmüller

economy: Was halten Sie von 

Hochschul-Rankings – wie zu-

letzt im „Industriemagazin“ 

und in „Gewinn“ veröffentlicht?

Alois Frotschnig: Diese Ran-

kings wurden mit Recht scharf 

kritisiert: Sie sind dubios und 

nicht nachvollziehbar. Einzig 

für Schlagzeilen sind sie gut. 

Es ist nicht gerade sinnvoll, ar-

beitslos gemeldete Absolventen 

als Kriterium zum Vergleich der 

einzelnen Studiengänge heran-

zuziehen wie beim Gewinn-Ran-

king. Oder irgendwelche Per-

sonalentscheider bewerten zu 

lassen wie beim Industriemaga-

zin-Ranking – das ist überhaupt 

nicht nachvollziehbar.

Was wäre besser, wenn schon 

Ranking? Oder wie sollte ein 

sinnvolles Ranking aussehen?

Alternativen sind der CHE-

Hochschulvergleich (Centrum 

für Hochschulentwicklung, ini-

tiiert von der Zeitung „Die Zeit“, 

Anm. d. Red.) und das AQA-

Ranking der österreichischen 

Qualitätssicherungsagentur 

(Austrian Agency for Quality 

Assurance, Anm. d. Red.). Bei-

de sind eine Art Benchmarking. 

Die Methoden sind gut dokumen-

tiert, scheren nicht verschie-

dene Fachbereiche über einen 

Kamm, sind mehrdimensional 

und betrachten den deutsch-

sprachigen Raum. Hochschulen 

weisen über verschiedene Stu-

dienrichtungen spezifi sche Stär-

ken und Schwächen auf, zum 

Beispiel im Lehrangebot, der 

Betreuung, der Ausstattung. Die 

Ergebnisse berücksichtigen das 

und lassen neben den Fakten zu 

den Studiengängen die Perspek-

tiven der Hochschullehrer und 

der Studierenden einfließen. 

Damit wird eine fundierte und 

differenzierte Darstellung des 

Studienangebots geboten. Es ist 

zu hoffen, dass auch die öster-

reichischen Fachochschulen da 

integriert werden.

Wie kann für Studenten ein 

sinnvoller Überblick über das 

österreichweite Angebot ge-

schaffen werden?

In Schulen sind die Bildungs-

beauftragten gefordert zu ver-

mitteln. Außerdem sind die FHs 

und Unis selbst sehr aktiv, um in 

Schulen, beim „Tag der offenen 

Tür“ vor Ort, aber auch auf Bil-

dungsmessen wie der Best zu 

informieren. Viele Bewerber er-

zählen aber, dass sie die meisten 

Informationen einfach direkt 

über das Internet abrufen.

Welche Neuerungen haben Sie 

für das kommende Winterse-

mester 2007/08 geplant?

Wir starten ab Herbst auf 

dem neuen Campus. Der Neu-

bau wird Ende Juni übergeben 

und bietet eine tolle Infrastruk-

tur. Neu bei den IT-Studiengän-

gen ist, dass wir ein Master-Stu-

dium in „Telekommunikation 

und Medien“ starten. Das Ba-

chelor-Studium „Medientech-

nik“ haben wir aktualisiert. Neu 

ist auch das Bachelor-Studium 

„Communications and Simulati-

on Engineering“, das ab Herbst 

studiert werden kann. Damit 

haben wir alle Studiengänge im 

IT-Bereich in das bolognakon-

forme Bachelor-Master-System 

umgewandelt.

Fachhochschule kontra Uni: 

Wie ist Ihre Perspektive dazu? 

Wer soll sich wofür entschei-

den?

Ich sehe kein FH kontra Uni. 

Wenn sich jemand für ein Studi-

um interessiert, stellen sich für 

ihn oder sie die Frage: Wo was 

wie studieren? Beim Was und 

beim Wie bestehen erhebliche 

Unterschiede zwischen Unis 

und FHs. Mein persönlicher Rat 

ist: Jeder soll mit Freude und En-

gagement ein Studium beginnen, 

egal ob an Uni oder FH. In St. 

Pölten haben wir sehr viel Freu-

de mit Studierenden, die enga-

giert sind und mit ihrem Erfolg 

unsere Arbeit bestätigen.

www.fh-stpoelten.ac.at

Rankings sind sehr dubios
Steckbrief

Seit 2003 ist Alois Frotsch-

nig Studiengangsleiter für 

Telekommunikation und Me-

dien an der Fachhochschule 

St. Pölten. Der TU-Wien-

Absolvent war zuvor für 

Internet Security bei Unisys 

verantwortlich. Foto: FH St.Pölten
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